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Hausi Leutenegger, 
seit 45 Jahren Kunde 
in Bichelsee: «Raiffeisen 
und ich passen gut 
zusammen, weil wir 
beide auf der gleichen 
Wellenl!nge sind.» 

Ihr Geschenk: 
Eine !bernachtung zum halben Preis.

Weitere Informationen: 
siehe R#ckseite. 
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 Ein kr•ftiger H•ndedruck, gefolgt von einem  
tiefen Blick in die Augen: Wer Brigitte Brei-
sacher das erste Mal begegnet, erkennt 

sofort, dass er es mit einer selbstbewussten Frau 
zu tun hat. Beim Rundgang durch die Fabrikhal-
len entgeht ihr gar nichts. Sie schaut nach links 
und rechts, gr€sst diesen und jenen Arbeiter, 
f€hrt mit Stolz durch das moderne Hochregal-
lager und stellt kritisch fest, dass der Arbeitsplatz 
an der Zuschnittmaschine um diese Zeit nicht 
mehr besetzt ist. 

«Ich kenne dieses Unternehmen und seine 
Mitarbeiter bestens», sagt Breisacher. Was in der 
Tat stimmt. Schon als Dreik•sehoch ist sie in 
diesen Hallen herumgesprungen, hat dem Vater 
bei der Arbeit zugeschaut und als Primarsch€lerin 
in den B€ros Register sortiert. «Seit meiner  
Kindheit war mir klar, dass ich einmal in dieser 
Firma arbeiten werde. Es hat f€r mich nie eine 
andere beru¯iche Perspektive gegeben», sagt 
Breisacher.

Das Ziel stets vor Augen
Im Leben von Brigitte Breisacher (41) gibt es keine Zuf!lle. Von klein 
auf wusste sie, dass sie dereinst in das von ihrem Vater gegr"ndete 
Unternehmen einsteigen wird. Erst Buchhalterin, dann Che®n, ist sie  
seit einem Jahr Inhaberin und VR-Delegierte der alpnach-Gruppe.

Zur Serie: Frauen in der Wirtschaft

In der Schweizer Wirtschaft sitzen immer mehr Frauen in wichtigen 
und entscheidenden Positionen. Nicht weniger erfolgreich als M•n-
ner f€hren sie in leitender Funktion Unternehmen von unterschied-
licher Gr!sse. In einer Serie besucht Raiffeisen «Panorama» in die-
sem Jahr sechs Frauen aus der Wirtschaft und will von ihnen 

erfahren, wie sie zu ihrer Aufgabe gekommen sind, wie sie ihr Unter-
nehmen f€hren und wie sich ihre F€hrung allenfalls von einem Mann 
in •hnlicher Position unterscheidet. Und wie sie Familie und Beruf 
unter einen Hut bringen. Eine Frage notabene, die fast immer nur 
Frauen gestellt wird.

er
ne
in
un
Fr

Ihre beru¯ichen Vorstellungen aus ihrer Ju-
gendzeit hat sie denn auch prompt in die Tat 
umgesetzt. Kontinuierlich ist sie innerhalb von 20 
Jahren von der Buchhalterin und Personalche®n 
zur Verwaltungsr•tin und sp•ter zur Delegierten 
des Verwaltungsrates und Gesch•ftsleiterin  
aufgestiegen. Seit einem Jahr ist die 41-J•hrige 
zudem Alleininhaberin der alpnach-Gruppe in 
Alpnach OW. 

In Vaters Fussstapfen
Mit sechs Geschwistern ist Brigitte Breisacher in 
Alpnach und Kehrsiten aufgewachsen. Dorthin 
hat es den aus S€ddeutschland stammenden 
Theo Breisacher 1966 verschlagen, als er eine 
stillgelegte Parkettfabrik €bernahm und daraus 
die M!belfabrik Alpnach AG schuf. Schr•nke 
wurden zum erfolgreichsten Produkt der Firma. 
Bis heute ist sie spezialisiert auf den individuellen 
Schrank-Bau.

Aus der kleinen Schreinerei wurde eine Fir-
mengruppe, die neben Schr•nken in den letzten 
zehn Jahren auch in den K€chenbau expandierte. 
Nebst dem Hauptsitz in Alpnach und in Strengel-

bach ist die Gruppe an zw!lf verschiedenen  
Orten in der Schweiz mit Verkaufsstellen pr•sent. 
Es waren die deutsche Gr€ndlichkeit und die 
Schweizer Zuverl•ssigkeit, die hier zusammen-
fanden und innerhalb von 40 Jahren aus einer 
bescheidenen Schreinerei mit sechs Angestellten 
ein prosperierendes Unternehmen mit 140 Mit-
arbeitern machten.

In der Grossfamilie Breisacher hat es nie Streit 
dar€ber gegeben, wer dereinst in die Fussstapfen 
des heute 73 Jahre alten Vaters treten soll. «Kei-
nes seiner sieben Kinder hat der Vater je einmal 
zu irgendetwas gezwungen», sagt Tochter  
Brigitte. Der Sohn und die sechs T!chter sollten 
nach eigener Fasson gl€cklich werden und jenen 
Beruf w•hlen, der ihnen am meisten zusagte. 
W•hrend Brigitte den kaufm•nnischen Weg ein-
schlug, absolvierte ihre Zwillingsschwester eine 
Schreinerlehre. 

Dass Brigitte heute als einzige der sieben Ge-
schwister im Mutterhaus arbeitet, mag Zufall 
sein. «Das hat sich einfach so ergeben», sagt die 
alpnach-Che®n heute. Ihre Zwillingsschwester 
beliefert sie heute mit Schr•nken und K€chen. 

Brigitte Breisacher, Inhaberin und Che®n der 
alpnach-Gruppe, weiss, wo sie steht. F
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Brigitte Breisacher kann mit beiden 
H•nden zupacken.

T I P P

So vielf•ltig wie die Unternehmen selbst, so viel- 

f•ltig sind die Anspr€che an einen Bankpartner.  

Raiffeisen bietet KMU umfassende Dienstleis- 

tungen und Produkte von der Unternehmens- 

gr€ndung bis hin zur Unternehmensnachfolge. 

Im zukunftsgerichteten Dialog zwischen Bank 

und Kunde entstehen nachhaltige L•sungen,  

die Sie beim Erreichen Ihrer Unternehmensziele  

unterst€tzen ± ob bei Finanzierungen, Anlagen  

oder im Zahlungsverkehr. Neu ®nden Sie alle  

®rmenrelevanten Produkte und Dienstleistungen 

unter www.raiffeisen.ch unter dem Navigations- 

punkt «Firmenkunden» oder direkt unter  

www.raiffeisen.ch/®rmen.

Diese hat das eigenst•ndige Tochterunterneh-
men in Ebmatingen €bernommen und baut zu-
dem den Standort Spreitenbach aus.

Brigitte Breisacher w•re ohne ihren Vater nicht 
dort, wo sie heute ist. Das weiss sie nur allzu gut. 
Als junger Mann hat ihr Vater Deutschland 1954 
verlassen und ist mit 100 DM im Sack in die 
Schweiz eingewandert, um hier zum erfolgrei-
chen Unternehmer zu avancieren. Theo Breisa-
cher f€hrte sein Unternehmen als starker Patron 
und behandelte seine Tochter im Gesch•ft wie 
jeden anderen Mitarbeiter. Er wurde zum stren-
gen Lehrmeister und liess bei ihr keine Sonder-
w€nsche und Spezialbehandlungen durch, nur 
weil sie ein Mitglied seiner Familie war. 

tet ist und keine Kinder hat, aber mit einem  
festen Partner zusammenlebt, denkt lange  
nach: «Die Luft in Spitzenpositionen der Wirt-
schaft ist manchmal sehr d€nn.» Sie bewundere  
jene Wirtschaftsfrauen, die Familie, Kinder und 
Beruf unter einen Hut bringen. «F€r mich war  
das kein Thema. Vielleicht bin ich zu egoistisch 
± ich ben•tige auch noch Zeit f€r mich.» Bei  
uns war die Mutter immer zu Hause und sorgte 
f€r die Familie und ihre sieben Kinder. Das heisse 
nun aber nicht, dass sie ein erzkonservatives 
Familienbild mit der Frau am Herd vertrete.  
«Jede Frau soll selber bestimmen, was ihr gut 
bekommt.» 

Wer als Frau in leitender Funktion Erfolg  
haben will, m€sse f€hren k•nnen und klare Prio-
rit•ten setzen. «Eine gewisse Dominanz kann 
dabei nicht schaden», sagt sie und f€gt schmun-
zelnd an, «mit blonden Haaren allein funktioniert 
es nicht.» Sie spricht von ihrem eisernen Willen 
und der grossen F•higkeit, auch bei Gegenwind 
nicht gleich umzufallen. Man nimmt der passio-
nierten Schwimmerin und Nordic Walkerin diese 
Worte sofort ab.

Ohne eine grosse Portion Ehrgeiz und Selbst-
bewusstsein w•re aus der Buchhalterin nie die 
erfolgreiche und selbstbewusste Unternehmerin 
geworden. Nach acht Jahren im Betrieb holte der 
Vater seine Tochter 1995 in den Verwaltungsrat 
der Alpnach-Norm-Schrankelemente AG, vier 
Jahre sp•ter war sie VR-Pr•sidentin der neuge-
gr€ndeten Alpnach K€chen AG. Als die Tochter 
30 war, €bertrug ihr der Vater die Unterneh-
mungsleitung der alpnach-Gruppe, im Mai 2008 
wurde sie zu deren Alleininhaberin.

Ihr bisher gr•sster beru¯icher Erfolg? «Die 
Gr€ndung und der Aufbau der Schwestergesell-
schaft Alpnach K€chen AG», sagt sie ohne lange 
zu €berlegen. Es sei ihr mit dem Team gelungen, 
das Unternehmen auf einem hart umk•mpften 
Markt zu positionieren. Innerhalb von wenigen 
Tagen habe sie sich 1999 zusammen mit ihrem 
Vater entscheiden m€ssen, ob sie eine neue 
Unternehmung gr€nden sollen. Heute tr•gt in 
der alpnach-Gruppe der K€chenbau bereits die 
H•lfte zum Gesamtumsatz von 42 Millionen  
Franken bei.

Der direkte Kontakt zu ihren Mitarbeitern 
ist der Che®n wichtig. 

«Das war auch gut so», sagt Tochter Brigitte. 
«Meinem Vater habe ich vieles zu verdanken. Bei 
ihm habe ich gelernt, nicht abzuheben und mit 
beiden Beinen auf dem Boden zu stehen. Er ist 
mein gr•sstes Vorbild.» Das Wohl seiner Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter sei ihm immer 
wichtiger gewesen als der kurzfristige Erfolg. So 
will es auch die Tochter halten. Wer mit knapp 
20 Jahren ins Gesch•ft der Eltern einsteige,  
€bernehme ± gewollt oder ungewollt ± manche  
Tugenden des Vaters.

Mehr als nur blonde Haare 
Frauen in Spitzenpositionen der Wirtschaft sind 
immer noch eine Rarit•t. Warum ist das so?  
Brigitte Breisacher, die im Gegensatz zu ihrem 
Bruder und den f€nf  Schwestern nicht verheira-
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V•€ L•n‚•ƒm•„€ N…†l•‡s Blˆ…kˆr, V‰Š†‹w…rtsch•Œs•…rŽ•t•r  

d• K•„t•„s O‘’•ldˆ€ 

LiŽ“” B•ig…–”

Dˆ…€ N•m”, Brˆ—sac˜ˆr, —
™ ƒ…š ›ˆ…nˆr W‰˜ngˆmˆ…nd” AŠœnac• ž•š  

Ÿˆr‘‡ndˆ€. Sˆ…š dˆ€ 60-ˆr J•˜rˆ€ ‹tŽŠŠš E‡r” F…rm , •i” «
AŠœnac•-N•r°», 

“ˆµ ‡„s Sc˜r¾„k” ‡nÀ •ndˆr” MÉ“ŽÌ ˜ˆr. D
Ñ ‘—™ •i•ˆ° B

Ò•iŽb …ƒmˆr ÓrˆÑ 

gŽÔŠiŽ“ˆ€: •Šs k•‡fm¾„„—sc˜” Ang•tŽŠŠt”, •Šs Buc˜h•Štˆ•…€, •Šs Vˆrk•‡fs-

 

ƒ…t•r“ˆ…
tˆnd”, •Šs AÕ—™ˆ„Ó…€ Dˆ…n• V•tˆrs, Öˆ…š 10 J•˜rˆ€ •Šs CEO ‡nÀ  

„‡€ Öˆ…š •‡nÀ ˆ…nˆ° J•˜r •uc• •Šs I„h•“ˆ•…
€. 

«E…€ “e×uˆmˆr Weg, ÖØ K•Ùiˆr” zÑ ›ac˜ˆ€, ˆ…„fac• …€ dˆ€ Ú¾tˆrŠ—c˜ˆ€  

BÒ•iŽb ˆ…€z‡‹tˆigˆ€; dˆ€ Weg d• gˆ•…nÛ‹tˆ€ Widˆr‹t•nd• gŽ˜ˆ€; tyÜ—sc• 

Fr•Ñ, •ndˆrs h¾–” •i” • 
…€ O‘’•ldˆ€ ‹—c˜ˆrŠ—c• „—c˜š g•ch•Ýš» —™ ›•€(€) 

gˆw…ŠŠš zÑ dˆ„kˆ€. Mag Öˆ…€, •“ˆr „
‡r, Þˆ„€ ›•€ D—c• „—c˜š kˆ„„š.  

W‰“ˆµ ‹—c• ƒ…r •i” •Š
lgˆmˆ…n” Frag” ‹tŽŠŠš, ßi” Þˆ…š ›•€ •ndˆr” Mˆ„sc˜ˆ€ 

à“ˆrh•‡pš kˆ„nˆ€ k•„€! Bˆµ •…r Þˆâ —c•, dä •Ñ «CSI: Mi•ƒµ» •Šs 

 

dˆ…n” LiŽÔŠ…ngåˆ•i” “”æ
ˆ—c˜n•š, F•çc˜tŽ•uc˜ˆ€ ŠiŽ“‹š ‡nÀ ƒ…š ˆ…nˆ° 

 

«g‰ŠfvˆÙçc•tˆ€» P•rÓnˆr z‡s•ƒmˆ„lŽ“‹š.

Ic• kˆ„n” D—c• sch•€ l•ng”, •Šs AŠœnac˜ˆr, •Š
s Ž˜ˆm•ŠiÛˆr Gˆmˆ…ndˆœrì‹µ-

dˆ„š, ˜ˆ‡t” •Šs Regiˆ•‡ng‹r•š odˆr •Šs g‡tˆr Frˆ‡nÀ. D••‡° íŽ˜m” —c• •  

D…r •b, Þˆ„€ DÑ Dˆ…nˆ€ V•tˆr •Š
s Dˆ…nˆ€ grîïtˆ€ Fðrdˆrˆr “”

æˆ—c˜n•š odˆr 

òˆ€ sag‹š, dä Dˆ…n” M‡–ˆr Dˆ…€ óˆrÖð„Š—c˜• V•r‘…lÀ —™. Ic• íŽ˜m” •  

D…r dôöh•Šb •b, Þˆ…Ì DÑ •i•” O
Ýˆ„˜ˆ…

š, •i•” E
˜rŠ—c˜•ˆ…š, •i•” A

‡t˜ˆ„Óµz…t¾š 

•uc• …€ Dˆ…nˆr F…rm  Ÿ•rlŽ“‹š ± žàr •Šl” •Šs V•r‘…lÀ. Mac• Þˆ…tˆr ÖØ, —c• 

÷ˆu” ƒ—c• •‡f Þˆ…tˆr” Et•üˆ€ ‡nÀ ± à‘•igˆ„s ± DÑ ›acý‹š g•r „—
c˜ts 

sc˜lþ˜tˆr, Þ
ˆ…Ì DÑ ˆ…n” Fr•Ñ ‘—™ ± •“ˆr ˆ…

„ig• •ndˆrs (‡nÀ “ÿˆr . . .
)!

Li¾‘µ G•i"

N…†l•‡s

Der offene Brief an Brigitte Breisacher
Frauenquoten und Alibifrauen
Frauen in leitenden Wirtschaftsfunktionen  
werden noch h!u®ger darauf angesprochen,  
was sie zur Frauenf"rderung beitragen. Brigitte 
Breisacher weiss das und sagt immer das Gleiche. 
«Es w!re sch"n, wenn es in der Wirtschaft mehr 
Frauen g!be. Aber erzwingen kann man gar 
nichts.» Mit Frauenquoten und Alibifrauen kann 
sie wenig anfangen, bei ihr soll der F!higste oder 
die F!higste zum Zug kommen. So h!lt sie es auch 
im eigenen Unternehmen, das in einer von  
M!nnern dominierten Branche t!tig ist.

Brigitte Breisacher ist in einem konservativen 
Landkanton aufgewachsen und lebt heute in 
Nidwalden. Ihr bereitet die M!nnerdominanz in 
der Wirtschaft keine M#he. Sie habe nie Ber#h-
rungs!ngste mit Vorst!nden und Verwaltungs-
r!ten gehabt, die fast ausschliesslich mit M!n-
nern besetzt waren. «Es ist doch ein Vorteil f#r 
Frauen, dass sie h!u®g von h"¯ichen M!nnern 
umgeben sind, die ihnen bei vielen Gelegenhei-
ten den Vortritt lassen.» Da ist sie wieder, die 
Frau, die ihren weiblichen Charme ausspielt und 
gleichzeitig knallhart ihr Unternehmen f#hrt.

«Frauen ticken anders»
Manchmal bedauert sie, dass sich Frauen zu 
wenig zumuten und #ber wenig Selbstvertrauen 
verf#gen. «Frauen m#ssen zum Gl#ck viel weni-
ger ellb"geln und den Gockel spielen und k"nnen 
dennoch sehr erfolgreich sein», ist Breisacher 
#berzeugt. «Frauen ticken halt anders.»

Bodenst!ndig, konservativ, ehrlich, korrekt 
und offen f#r Neues ± das sind Attribute, die gut 
zur Alpnach-Che®n passen. Da war es kein Zufall 
mehr, dass sie vor kurzem mit Raiffeisen ins  
Gesch!ft gekommen ist. «Die Philosophie dieser 
Bank entspricht meiner Unternehmenskultur», 
sagt sie. Ja, Geld brauche es f#r ein erfolgreiches 
Wirtschaften. Aber letztlich sei es nur ein Mittel 

zum Zweck. Angeben und protzen sind nicht ihre 
Sache. 

Klein und fein und eine t#chtige Portion  
Understatement, das sind Attribute, die Brigitte 
Breisacher immer schon ausgezeichnet haben. 
Womit sie bestens zu ihrem Unternehmen und 
als Kundin zu Raiffeisen passt. 

��  MARKUS ROHNER

Die Alpnach-Gruppe besch•ftigt vorwiegend 
M•nner ± gef€hrt von einer Frau. 


